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1.1 Bildungsungleichheit in 
der Schweiz

Bildungsungleichheit ist in der Schweiz 
besonders ausgeprägt:

Von 2012 bis 2022 hat der Anteil der 
schwächsten Leser:innen zugenommen (OECD 

2023), er liegt heute bei 25%. (Erzinger et al. 2023)

Der Einfluss der sozialen Herkunft auf die 
Leistungen der Schüler:innen ist stärker als im 
OECD-Durchschnitt. (Lesen: Konsortium pisa.ch 2019; 
Mathematik: OECD 2023)
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Leistungsentwicklung in Deutsch 
nach sozialer Herkunft:

Auch bei Kontrolle der Lernvoraussetzungen (Deutsch als Erst- oder Zweitsprache, kognitive 
Grundfähigkeiten und fachspezifisches Vorwissen beim Eintritt in die erste Klasse) bleibt der 
Einfluss der sozialen Herkunft auf die Leistungsentwicklung in Deutsch während der 
obligatorischen Schulzeit beträchtlich.

(Angelone et al. 2013)

1.2 Leistungsentwicklung während der Schulzeit

Erste Zürcher Längsschnittstudie:
• 4 Erhebungen (1. / 3. / 6. / 9.Kl.)
• N=2’046 bis 1’635 SuS
• Leistungen in D und M
• Selbstvertrauen, Lernfreude u.a.
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Leistungsentwicklung in Deutsch nach 
Erwerbsfolge von Deutsch als Erst- oder 
Zweitsprache

Bei Kontrolle der Lernvoraussetzungen (soziale Herkunft, kognitive Grundfähigkeiten und 
fachspezifisches Vorwissen beim Eintritt in die erste Klasse) verschwindet der Einfluss 
von Deutsch als Zweitsprache.

(Angelone et al. 2013)



7

Im Unterschied zur sozialen Herkunft und zu den kognitive 
Grundfähigkeiten können die sprachlichen Fähigkeiten der 
Kinder im Frühbereich und im Kindergarten durch pädago-
gische Massnahmen gestärkt werden.

Die sprachlichen Fähigkeiten der Kinder beim Eintritt in die 
erste Klassen beeinflussen die sprachliche Leistungsentwick-
lung während der gesamten obligatorischen Schulzeit. 
 (Angelone et al. 2013)

Frühe Sprachbildung kann 
ein Hebel zur nachhaltigen 
Stärkung der Bildungs-
chancen aller Kinder sein.
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Kinder mit Deutsch als Zweitsprache, die eine vorschulische 
Einrichtung (Kita oder Spielgruppe) besucht haben, verfügen 18 
Monate vor dem Eintritt in den Kindergarten über bessere 
Deutschkenntnisse.

N=393

N=383

Kinder mit Deutsch als Zweitsprache, die während eines Jahres an zwei 
Halbtagen eine vorschulische Einrichtung mit integrierter Sprachförderung 
besucht haben, weisen einen stärkeren Zuwachs ihrer Deutschkenntnisse 
auf.

N=42

N=29

(Grob et al. 2014)

1.3 Vorschulische Sprachförderung

Evaluation Basler Modell
• 4 Erhebungen (18 Monate vor KG / Beginn KG / Ende KG / 

Ende 1. Kl.)
• Sprachstand Deutsch
• Kognitive / soziale Kompetenzen
• Betreuungssituation, Kita-Qualität u.a.
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Die Prozessqualität der Einrichtungen hängt positiv mit den 
Deutschkenntnissen der Kinder zusammen. Der Zusammenhang 
ist stärker als bei den Deutschkenntnissen der Eltern oder der 
Betreuungsdauer.

(Grob et al. 2014) 

N=124

Der Besuch qualitativ guter 
Kitas oder Spielgruppen 
unterstützt das sprachliche 
Lernen der Kinder. 
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02 Grundbegriffe

2.1 Kommunikation
2.2 Mehrsprachigkeit
2.3 Sprachbildung
2.4 Ein Beispiel: Wolkenzimmer

(www.kinder-4.ch)
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2.1 Kommunikation

Müssen Kinder zuerst korrekt 
Deutsch lernen, bevor sie 
interessante und heraus-
fordernde Gespräche führen 
können?

Nein, es ist gerade umgekehrt: 
Beim interessegeleiteten und 
engagierten Kommunizieren 
bauen Kinder ihre Deutsch-
Fähigkeiten auf und aus.

Sprache bildet die Schnittstelle zwischen Kommunikation und 
Kognition. Sie ermöglicht die soziale Weitergabe und die 
mentale Organisation von begrifflichem Wissen. (Wygotski 1936 [1986], 
Holland & Cole 1995) 

Voraussetzung für (sprachliches) Lernen ist das Gelingen 
der Kommunikation: Nur durch geteilte Aufmerksamkeit und 
interaktive Zusammenarbeit kann gemeinsames Verstehen 
hergestellt werden. (Weber 1972, Tomasello 1999)

Sprache ist nur EIN Instrument im Orchester der Ausdrucksmittel. 
Kommunikation ist multimodal, und beim Kommunizieren nutzen 
wir alle verfügbaren Verstehens-Ressourcen. (Kress 2010)

Kommunikation ist translingual: Die Beteiligten können alle 
sprachlichen Ausdrucksmittel als Verstehens-Ressourcen 
beiziehen, aus allen verfügbaren Sprachen. (Garcia 2009)
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Erstsprache(n):
• Kontakt ab Geburt
• Familiensprache(n)
• immersiver Erwerb
• simultan oder sukzessiv

Zweitsprache:
• späterer Kontakt
• Umgebungssprache (Quartier, Kita, Schule) 
• immersiver Erwerb
• evtl. systematisch vermittelt (DaZ)  

Fremdsprache(n)
• weitere Sprachen
• im Alltag nicht präsent
• systematisch vermittelt (Schulfach)
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2.2 Mehrsprachigkeit

(Edelmann 2017)

Sind mehrsprachige Kinder eine 
Randgruppe?

Nein, 44% aller Kinder begeg-
nen zuhause mehreren Sprachen 
(BFS 2021).

Erschwert Mehrsprachigkeit die 
Sprachentwicklung?

Nein. Nur die Diagnose ist 
anspruchsvoller (Bouko et al. 2019).
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2.3 Sprachbildung

Müssen Sprachen getrennt 
gelernt werden?

Nein. Kinder nutzen alle 
sprachlichen Ressourcen.

Kinder haben je nach Herkunft unterschiedliche Bildungsaufgaben:
• Alle Kinder müssen lernen, im angeleiteten Kollektiv zu kommunizieren.
• Benachteiligte Kinder müssen mit der Bildungssprache vertraut werden.
• DaZ-Kinder müssen Deutsch als Zweitsprache lernen. 

Um die schulischen Bildungsangebote zu nutzen, müssen Kinder mit den 
«Ways with words» bzw. mit den «kommunikativen Formen» der Schule 
vertraut sein. (Heath 1983, Kaesler 2005, Thévenaz-Christen 2005, Künzli & Isler 2018)

Die Fixierung auf die Förderung von korrektem Deutsch bei den DaZ-
Kindern behindert die sprachliche Bildung aller Kinder:
a) Deutschsprachige benachteiligte Kinder geraten aus dem Blick.
b) Bildungssprachliche Fähigkeiten geraten aus dem Blick.
c) DaZ-Kinder werden als defizitär und «anders» behandelt (und 

verinnerlichen diese Zuschreibung mit der Zeit)

(Gogolin 1994, Panagiotopoulou & Rosen 2020 Knoll & Jäger 2020)

Stören Erstsprachen den 
Deutscherwerb?

Nein. Verschiedene Sprachen 
unterstützen sich gegenseitig.

Für schulisches Lernen sind bildungssprachliche Formen wie Berichten, 
Erzählen, Erklären oder Argumentieren zentral. (Heller 2012, Isler 2014)
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4.4 Ein Beispiel: Wolkenzimmer

(Foto: Projekt FSL)
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• arrangiert den Gesprächskreis
• weist den Kindern Rederechte zu
• sichert die (akustischen) 

Rahmenbedingungen
• reformuliert die Kernaussage eines 

Kindes für die Gruppe
• hält am Gesprächsfaden fest

Rahmung und Steuerung

• fragt die Kinder nach ihren Erlebnissen.
• erkundigt sich nach ihrer Meinung.
• lädt Kind ein, seinen Bericht zu 

erweitern ("neus züg") 
 

Anregung

Sprachliche Mittel
• bietet einen Oberbegriff 

("Spielsache") an
• klärt schrittweise einen 

unbekannten Begriff ("Babylego")

Anpassung

• hört zu
• signalisiert ihr Interesse und ihr 

Verstehen
• gibt Kind Zeit, seinen Beitrag 

abzuschliessen
• greift Ergänzungen des Kindes auf

16

Berichten

Erklären

Fachperson Kind
• nach einem Erlebnis fragen
• den Bericht durch 

Nachfragen verlängern

• auf Aufforderung von einem 
Erlebnis berichten

• den Bericht von sich aus 
ergänzen

• den Bericht von sich aus 
verlängern

• den Bericht auf Nachfrage 
präzisieren

Fachperson Kind
• eine Erklärung einfordern
• Vermutungen anstellen
• das eigene (noch nicht) 

Verstehen signalisieren

• auf Aufforderung etwas 
erklären

• Vermutungen zurückweisen 
oder annehmen

• Erklärungen von sich aus 
ergänzen
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03 Alltagsintegrierte 
Sprachbildung
3.1 Sprachdidaktischer Ansatz
3.2 Leitlinien

(Foto: Projekt EmTiK)
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Junge Kinder erwerben sprachliche Fähigkeiten beim Kommunizieren mit kompetenten 
Sprecher:innen (Fachpersonen, Peers). (Wygotski 1934 [1986], Halliday 1973, Bruner 1983 [2002], Hausendorf & 
Quasthoff 1996)

Spezifische Sprachförderangebote für DaZ-Kinder (Lerngruppen, curriculare Förderpro-
gramme, Sprachförder-Spezialist:innen) sind einer qualitativ guten alltagsintegrierten 
Sprachbildung nicht überlegen. (Hofmann et al. 2008, Gasteiger-Klicpera et al. 2010, Posse et al. 2014)

Im Alltag von Kitas und Spielgruppen bieten sich viele Gelegenheiten für Gespräche, die 
von den Fachpersonen noch wenig genutzt werden. (König 2006, Isler et al. 2024)

Eine alltagsintegrierte Sprachbildung entspricht dem Bildungsverständnis des 
Frühbereichs: «Kinder entdecken die Welt. Angespornt von ihrer Neugier. Aufmerksam 
begleitet von uns.» (Wustmann Seiler & Simoni 2016)

(Wustmann Seiler & Simoni 2016)

3.1 Grundverständnis
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3.2 Leitlinien der frühen Sprachbildung (Fachkonzept)

Wann? Wo? 
Mit wem?
Situationen der FSB 

Was tun wir genau?
Wie tun wir es 
gemeinsam? 
Prozesse der FSB

Welche Medien?
Welche Sprachen?
Breite der FSB

Gesprächsanlässe im Alltag erkennen 
und nutzen1
Gesprächsanlässe zwischen Kindern 
ermöglichen2

Interaktionsqualität sicherstellen3

Sprache vielfältig gebrauchen4
Zugang zu früher Literalität 
ermöglichen5
Mehrsprachigkeit wertschätzen und 
unterstützen6

(Isler, Kirchhofer, Hefti, Simoni & Frei 2017)

20

Leitlinie 1: 
Gesprächsanlässe im Alltag erkennen und nutzen 

Sprechen Sie im Alltag viel 
mit Ihrem Kind.

Was kann ich tun?
• Gesprächsgelegenheiten im Alltag 

erkennen und aufgreifen
• Kindern Gesprächsraum geben, auf ihre 

Interessen eingehen
• Sich Zeit nehmen, um gemeinsam längere 

Gesprächsfäden zu spinnen
(www.kinder-4.ch)
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Leitlinie 2:
Gesprächsanlässe zwischen Kindern ermöglichen 

Lassen Sie Ihr Kind mit anderen Kindern 
spielen. Ermöglichen Sie ihm auch Kontakte zu 
deutschsprachigen Kindern und Erwachsenen.

Was kann ich tun?
• Kindern Raum und Zeit zum gemeinsamen 

Spielen und Reden geben
• Spiele und Gespräche unter Kindern vor 

Störungen schützen
• Kindern wenn nötig helfen, ins Spiel zu finden 

(www.kinder-4.ch)
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Leitlinie 3:
Interaktionsqualität sicherstellen

Hören Sie Ihrem Kind zu und versuchen Sie es 
genau zu verstehen.

Was kann ich tun?
• Gespräche rahmen und schützen
• auf Beiträge der Kinder genau reagieren
• Gespräche mit Fragen und eigenen Gedanken 

und anregen und weiterspinnen
• unvertraute Wörter und Wendungen klären und 

Formulierungen anbieten (www.kinder-4.ch)
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Plaudertasche (Ada, 3 Monate)

Ada befasst sich in diesem 
Gespräch mit ...

• dem Klang verschiedener 
Stimmen;

• dem Halten des Blickkontakts;

• dem Wechsel von Gesprächs-
zügen;

• der Diskriminierung deutscher  
Laute;

• dem mimischen und para-
verbalen Ausdruck von Gefühlen.

Kinder brauchen Gespräche und Unterstützung 

(Aufmerksamkeit, Feedback, Anregung, Modelle) für 

ihren Spracherwerb – von Anfang an.

(www.kinder-4.ch)
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Leitlinie 4:
Sprache vielfältig gebrauchen

Führen Sie interessante Gespräche mit Ihrem 
Kind: Berichten Sie von Erlebnissen, erzählen 

Sie Geschichten, erklären Sie die Welt.

Was kann ich tun?
• Dinge und ihre Eigenschaften benennen
• über Gefühle und Gedanken sprechen
• gemeinsam mündliche Texte entwickeln: Erlebnisse berichten, 

Geschichten erzählen, die Welt erklären, argumentieren

(www.kinder-4.ch)
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Leitlinie 5:
Zugang zu früher Literalität ermöglichen

Begleiten Sie Ihr Kind in die Welt der Medien. 
Entdecken Sie Bücher, TV, Smartphone und 

Internet gemeinsam.

Was kann ich tun?
• mit Sprache spielen und experimentieren
• Symbole und Schrift entdecken
• Bilderbücher bereitstellen und dialogisch lesen
• zeigen und erklären, was digitale Medien können

(www.kinder-4.ch)

26

Leitlinie 6:
Mehrsprachigkeit erkennen und unterstützen

Sprechen Sie mit Ihrem Kind in Ihrer 
stärksten Sprache. So werden Ihre 

Gespräche lebendig und reichhaltig. 
Wenn Ihr Kind zuhause mehrere 

Sprachen erlebt, kann es davon nur 
profitieren.

Was kann ich tun?
• mit allen Kindern gleich sprechen
• mit allen Ausdrucksmitteln kommunizieren
• allen Kindern viel zutrauen
• viel Kontakt zu deutschsprachigen Kindern ermöglichen
• die Sprachen der Kinder willkommen heissen

(www.kinder-4.ch)
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Eltern können ihre Kinder in Alltagsgesprächen 

beim Erwerb bildungssprachlicher Fähigkeiten 

unterstützen.

Heimweg (Jan, 4 Jahre und 4 Monate)

Jan befasst sich in diesem 
Gespräch mit ...

• dem Berichten von Erlebnissen 
(auf Deutsch rezeptiv und 
unterstützt produktiv, auf 
Albanisch selbständig produktiv);

• dem Beschreiben von 
Sachverhalten  (auf Albanisch, 
selbständig produktiv);

• dem Erklären von Sachverhalten 
(auf Albanisch, rezeptiv).

(www.kinder-4.ch)
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04 Frühe Sprachbildung 
entwickeln
4.1 Wirksame Professionalisierung
4.2 Videoplattform kinder-4.ch
4.3 Selektives Obligatorium im Kanton TG
4.4 Materialien und Weiterbildungsangebot TG

(www.kinder-4.ch)
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4.1 Wirksame Professionalisierung

29

• Interventionsstudie mit pre-post-followup-Design
• Sample: N = 293 Kinder und 65 Lehrpersonen (Zufallsstichprobe)
• Datenerhebungen zu T0, T1 und T2:

- mündliche Textproduktionen und exekutive Funktionen der Kinder
- Alltagskommunikation der Lehrpersonen

• Intervention: Weiterbildung zu alltagsintegierter Sprachbildung
> individuelles Videocoaching
> vier Kleingruppentreffen (Inputs, Gruppencoachings, Erfahrungsreflexion)
> vier eLearnig-Einheiten

Interventionsstudie «Erwerbsunterstützung mündlicher Textfähigkeiten im Kindergarten» (EmTiK)

(Isler, Hefti, Schönberger & Sticca 2024)
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Im Verlauf des Kindergartens bauen vier- bis fünfjährige Kinder 
ihre mündlichen Textfähigkeiten markant (um über 50%) aus.

Wie entwickeln sich die mündlichen Textfähigkeiten der 
Kinder vom Anfang bis zum Ende des Kindergartens 
(über 18 Monate)? 

Die EmTiK-Weiterbildung wurde von den Lehrpersonen klar 
positiv eingeschätzt und hat eine Verbesserung ihrer Erwerbs-
unterstützung bewirkt.

Lässt sich die Erwerbsunterstützung der Lehrpersonen 
durch eine Weiterbildung weiterent-wickeln?

Die mündlichen Textfähigkeiten der Klassen korrelieren nach ein-
einhalb Jahren Kindergarten signifikant positiv mit der Erwerbsunter-
stützung der Lehrpersonen.

Hängen die mündlichen Textfähigkeiten der Klassen mit 
der Erwerbsunterstützung der Lehrpersonen zusammen?

Wirkt sich eine optimierte Erwerbsunterstützung durch 
die Lehrpersonen auf den Erwerb mündlicher Text-
ähigkeiten aus?

Bei Kontrolle wichtiger Einflussfaktoren zeigt sich nach eineinhalb 
Jahren eine marginal signifikante Wirkung der Erwerbsunterstützung 
auf die mündlichen Textfähigkeiten. 

(Isler, Hefti, Schönberger & Sticca 2024)
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4.2 Videoplattform kinder-4.ch

www.kinder-4.ch
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Inhalte der Plattform:
• 25 Kurzfilme zur frühen Sprachbildung in Familien, Spielgruppen und Kitas

> den 6 Leitlinien zugeordnet, mit Filterfunktionen durchsuchbar
> in 13 Sprachen untertitelt und kommentiert
> mit vertiefenden Erläuterungen

• Einführungsfilme (Expert:innen-Interviews) zu den sechs Leitlinien
• Fachkonzept «Frühe Sprachbildung» (mit wissenschaftlichen Grundlagen und Referenzen)
• Handreichung «Frühe Sprachbildung» für die Schulung pädagogischer Fachpersonen
• Informationsmaterialien für Eltern (Flyer und Postkarten in 13 Sprachen), Fachpersonen, 

Gemeinden)

Einsatzmöglichkeiten der Plattform:
• Den Eltern die Plattform in ihrer Sprache zeigen: QR-Code des Elternflyers mit Smartform 

einscannen, Website aufrufen und Sprache auswählen
• An Elternbildungsanlässen verschiedene Filme einsetzen, um die Leitlinien zu erläutern
• Im Team Filme zu einzelnen Leitlinien analysieren und eigene Entwicklungsziele setzen
• ...
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4.3 Selektives Obligatorium «Vorschulische Sprachförderung» im Kanton TG

• Grundlage im Volksschulgesetz (seit 1.1.2024 in Kraft)
• Einschätzung der Deutschkenntnisse aller Kinder durch die Eltern 

18 Monate vor dem Eintritt in den Kindergarten
• Bei Förderbedarf: Verpflichtung zum Besuch eines Angebots im Umfang von zwei 

Halbtagen (4–6 Stunden) ein Jahr vor dem Kindergarten
• Schulgemeinden gewährleisten Angebote (Leistungsverträge mit bestehende oder 

neuen Kitas und Spielgruppen) und sichern die Angebotsqualität
• Anbieter:innen bieten Plätze an und führen Angebote durch
• Kanton übernimmt die Kosten
• Anforderungen an Anbieter:innen:

> pädagogisches Konzept
> sprachliche Durchmischung (max. 30% DaZ-Kinder)
> Basiskurs zu früher Sprachbildung (16h) und laufende Weiterbildung (2h/J)

Aktueller Stand:
• Rücklaufquote von über 

95% aller Eltern
• Förderbedarf bei ca. 25% 

aller Kinder
• 800 Kinder besuchen im 

SJ24/25 ein Förderangebot
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4.4 Materialien und Weiterbildungsangebot TG

Leitfaden für pädagogische Fachpersonen:
• Grundlagen der frühen Sprachbildung 
• Sechs Leitlinien mit Beispielen 
• Zusammenarbeit mit Eltern und Fachpersonen 
• Arbeit mit den Leitlinien und Beobachtungs-

punkten 
• Qualitätsentwicklung 
Ø Link Materialien

Weiterbildung (blended-learning) für pädagogische Fach-
personen (Spielgruppe, Kita, Tageseltern) über 1 Jahr (16h):
• Erste Durchführung 2023/2024 (rund 100 Teilnehmende 

und 3 Teams), BfGS als Anbieterin 
• Basismodul: 6 Leitlinien der frühen Sprachbildung
• Umsetzungsmodul: eigenes Projekt entwickeln, 

durchführen und auswerten 
Ø Link BfGS 
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05 Fazit

Eine inklusive alltagsintegrierte Sprachbildung stärken 

(www.kinder-4.ch)
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Kooperation von Frühbereich und Schule

5.1 Eine inklusive alltagsintegrierte Sprachbildung stärken 

Wie können wir alle Kinder beim Erwerb 
der Bildungssprache unterstützen?

Fokus auf Kommunikation

Raum und Wertschätzung 
für alle Sprachen

Freundschaften und Spiel 
mit deutschsprachigen Kindern

Bildungspartnerschaft mit 
Eltern auf Augenhöhe

Grundverständnis: alltagsintegrierte 
Sprachbildung

Integrative Organisation der frühen Sprach-
bildung in Regelangeboten

Grundlagen, Finanzen und Professio-
nalisierung für den Frühbereich 

Pädagogische Fachpersonen Bildungsverantwortliche

Frühe 
Sprachbildung

– 
all inclusive

Bildung und Betreuung integrieren – im 
Frühbereich und in Tagesschulen

Fokus auf Bildungssprache

Zugeschnittene Unterstützung 
in Alltagsgesprächen
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Danke für Ihre 
Aufmerksamkeit!

dieter.isler@phtg.ch

(www.kinder-4.ch)
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